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Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 13 Uhr Nachm. 

Paris, 25. März. Ein kaiſerliches Dekret ernennt 
den Kriegsminiſter, Diviſionsgeneral Leboeuf, zum Mars 
schall. Der „Conſtitutionnel“ meldet, daß geſtern die Ant⸗ 
wort der römiſchen Curie hier eingetroffen ſei. 

Tours, 25. März. Die Plaidoyers im Prozeß gegen 
Peter Bonaparte haben begonnen. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte Fonvielle wegen jeinen geſtrigen Aeußerungen zu 
zehntägigem Gefängniß. 


1 ——T—T—V—— 
Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Stuttgart, 24. März. Die Leitung des Cultus mini⸗ 
ſteriums wurde interimiſtiſch dem Overregierungsrath Römer 
übertragen. 

Paris, 24. März. Der „Agence Havas“ wird aus 
Nom vom 23. gemeldet: Das Antwortſchreiben auf die De⸗ 
peſche des Grafen Daru, welches der Papſt ſelber abgefaßt 
hat, iſt nunmehr nach Paris abgegangen. Das Concil be⸗ 
ſchäftigt ſich ſeit Wiederaufnahme der Congregationen mit 
dem Schema über die andersgläubige Philoſophie. Die Be⸗ 
ſchlüſſe ſollen am Oſtermontag veröffentlicht werden. 

— Der geſetzgebende Körper nahm heute den Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die Aufhebung des Sicherheitsgeſetzes, ſowie 
2 Aus nahmegeſetzes vom Juli 1852 mit Stimmeneinhellig⸗ 
eit an. 

Tours, 24. März. Prozeß Peter Bonaparte. Fort⸗ 
ſetzung des Zeugenverhörs. Mehrere Zeugen erhärten den 
ſtreitſüchtigen Charakter Noirs. Anläßlich des Benehmens 
des Prinzen Peter bei einem früheren Vorfalle wird ein 
lebhafter Wortwechſel zwiichen dem Prinzen und dem Advo⸗ 
katen Laurier geführt. Fonvielle ruft dazwiſchen: „Sie 
haben Noir feige ermordet!“ Die Sitzung wird unterbrochen, 
der Generalprokurator fordert, daß Wonsielle aus dem 
Sitzungsſaale entfernt werde. 


TTTTTTT—T—T—T—T—T—T—T—T— — 
27. Sitzung des Reichstages am 24. März. 
Vizepräſident Herzog v. Ujeſt eröffnet die Verhandlung. 

Der Antrag Löwe's, betr. die Aufhebung des bei dem 

Stadtgericht zu Berlin gegen den Abg. Dr. Hirſch anhän⸗ 

gigen Strafverfahrens, in welchem auf den 2. April d. J. 

Termin anſteht, für die Dauer der Sitzungsperiode wird ohne 

Debatte angenommen. 

Die 3. Berathung des Banknotengeſetzes eröffnet 
Präſ. Delbrück mit den verſprochenen Mittheilungen über 
Die neu conceſſionirte Bank in Greiz. Die reußiſche Regie⸗ 
rung hat dem Bundeskanzler erklärt, dat nach Aufhebung der 
Weimarer Filialbank in Greiz im J. 1868 dort die Errich⸗ 
tung einer Bank nothwendig geworden; die Unterhand lungen 
mit dem Conſortium ſeien ſchon lange im Gange geweſen. 
Die Regierung glaubt, durch die Conceſſionirung ihre Bundes⸗ 
pflicht nicht verletzt zu haben. Die Bank hat das Recht, nach 
dem 1. Juli d. J. Noten bis zum doppelten Betrage des ein⸗ 
gezahlten Capitals, im Ganzen jedoch nicht über 2 Mill. %, 
auszugeben, und zwar in Apoints von 10% und 1% (bört), 
letztere jedoch nicht über den Betrag von ½ Million. — 


Zu dem Geſetzentwurfe liegen verſchiedene Amendements 
vor. Abg. v. Sybel beantragt, den § 1 („Vom Tage der 
Wirkſamkeit dieſes Geſetzes kann die Befugniß zur Ausgabe 
von Banknoten nur durch ein, auf Antrag der betheiligten 
Landesregierung erlaſſenes Bundesgeſetz erworben werden“) 
folgenden Zuſatz zu geben: „Wenn eine Bank bis zum Tage 
der Wirkſamkeit dieſes Geſetzes von ihrer Befugniß zur 
Notenausgabe tbatſächlich keinen Gebrauch gemacht hat, To 
Lana fie dies künftig nur, wenn fie dazu die Ermächtigung 
durch ein Bundesgeſetz erhält.“ Abg. Braun (Wiesbader) 


Der Erſatz der Todesſtrafe. 


Daß große prinzipielle Aenderungen im Staatswe 

wie ſie der Reichtag durch die Abſchaffung der Ape eg 
herbeiführen will, von vielen Seiten Widerſpruch erregen und 
ſelbſt eine gewiſſe Aufregung hervorrufen, iſt natürlich. Die 
gleiche Erſcheinung hat ſich auch bei der Einführung der con⸗ 

ſtitutionellen Staatsform und der Preßfreiheit, ſowie bei der 
Gleichſtellung der Juden mit den Chriften gezeigt. Die An⸗ 
hänger der alten Zuſtände können ſich nicht ſo raſch, wie die 
Geſchichte es verlangt, in die neue Ordnung der Dinge fin⸗ 
den und kämpfen fo lange gegen dieſe, bis fie inne werden, 
daß ſie einen Fortſchritt herbeiführt, den die Mehrheit des 
Voltes mit vollem Recht verlangt. e 

Gegen die Aufhebung der Todesſtrafe find auch ſetzt 
noch ganz liberal gefinnte Männer, weil fie ſich von der alten 
Tyrorie nicht losmachen können, daß zur Ausübung der Ge⸗ 
rechtigkeit auch die ſchärfſte Strafe für das größte Ver⸗ 
brechen gehöre und daß dem Mörder nur ſein natürliches 
Recht geſchehe, wenn ihm das Leben genommen wird. An⸗ 
dere können ſich nicht davon losmachen, daß die Hinrichtung 
der Mörder durch die Religiousgeſetze geboten fei, und 
eine dritte Reihe von Anhängern der alten Sitte behauptet, 

aß die Todesſtraſe zur Sicherung der Bürger erforderlich 
ei. Sie fol nicht nur ſchrecken, ſondern auch den Unmen⸗ 
ſchen, der das Leben Anderer angetaſtet hat, unſchädlich 
machen, weil dies ſonſt, wie fie meinen, nicht genügend ge» 
ſchehen könne. Selbſt Humaniſten treten für die 
Todesſtrafe in die Schranken, indem fie wie Stuart 
Mill erklären, es fei weit humaner, den Verbrecher hinzu ⸗ 
richten, als ihn mit feinem Verbrecherbewußtſein für den Reſt 
ſeines Lebens dem Gefängniß zu überliefern. 

So gewichtig dieſe Gründe find, können ſie doch nicht 
vor der Fordrrung unſerer Zeit, welche den Staat von dem 
Henkiramt erlöſen will, Stich halten. Der Mord iſt ſchreck⸗ 
lich und die traurigſte Nachiſeite des menſchlichen Lebens, 


Banne MWiderftreben und voll ſittlichen Etels wendet ſich jeder 


beantragt, daß die Banknoten der reußiſchen Bank von der 
Cirkulation im übrigen Bundesgebiet ausgeſchloſſen werden. 
Dr. Löwe bedauert, daß die Verhandlungen im Bundes⸗ 
rath gar keinen Einfluß ausüben auf die Beſchlüſſe 
der Regierungen, die doch im Bundesrath ihre Be⸗ 
vollmächtigten haben. Die Handlungsweiſe der reußi⸗ 
ſchen Regierung iſt verwerflich in wirthſchaftlicher Be⸗ 
ziehung gegen ihr eigenes Land, wie in Beziehung 
auf den Bundesrath. Die Bank iſt eine Speku⸗ 
lation auf Koſten der Nachbarſtaaten. Der ſſcherſte 
Weg der Abwehr wäre der Sybelſche Antrag geweſen, aber 
man weiß wohl, wo man anfängt, aber nicht, wo man auf⸗ 
hört. Beſſer iſt der Hennig'ſche Vorſchlag, daß die reußi- 
ſchen Noten überall, blos nicht in Reuß verboten ſein ſollen. 
Abg Dr. Becker: Die Mittheilungen, welche Präſident 
Delbrück machte, laſſen nicht erkennen, ob die Bank eine 
Zettelbank ſein muß. Ein Geſetz mit rückwirkender Kraft zu 
machen, iſt bedenklich und ein gefährliches Präſudiz. Cirku⸗ 
lationsverbote haben andererſeits noch nie das Land von den 
wilden Kaſſenſcheinen befreit, die Oldenburger Scheine gehen 
bis an die Moſel! Am beſten iſt, wenn man den Bundes⸗ 
rath bittet, ſeine ganze Autorität aufzubieten, um uns von 
dieſen Notenbanken zu befreien. Abg. v. Hennig: Die 
Frage wird im Ganzen erſt nach Einführung einer Gold- 
währung gelöſt werden können, aber ſchon dieſes Geſetz muß 
uns dahin führen, daß wir das Verfahren der reußi⸗ 
ſchen Regierung nicht dulden dürfen und etwas ge— 
ſcheben muß, um dem Uebel abzuhelfen. Die rück⸗ 
wirkende Kraft würde der reußiſchen Regierung einen will⸗ 
kommenen Vorwand geben, ſich heraus zuziehen. Das Circu⸗ 
lationsverbot erſcheint das Praktiſchſte, aber Strafen kann 
der Bundesrath nicht androhen, nicht verfügen; das muß das 
Geſetz beitimmen. Das Circulationsverbot hilft mehr als der 
Abg. Becker glaubt; fremde Noten unter 10 Tylr. ſieht man 
in Berlin faſt gar nicht mehr. Das Geſetz wird es den Con⸗ 
ceſſionären unmöglich machen, ihr Geſchäft ins Leben zu ru⸗ 
fen, wenn ſie nicht wiſſen, wo die Noten unterbringen. — 
Abg. Braun (Wiesbaden) beantragt, zwiſchen 88 5 u. 6 einen 
S einzuſchieben, dahin gehend, daß die reußiſchen Noten von 
der Circulation ausgeſchloſſen bleiben und daß derjenige, welcher 
dieſe Noten in Zahlung giebt, mit 50—100 % Buße beſtraft 
werden ſoll. Der Antrag v. Hennig auf legislative Initiative 
Seitens des Bundesraths wäre zeitraubend. Wir können ver ⸗ 
antworten, was wir thun; ſelbſt in dieſem Falle die rückwirkende 
Kraft, wo die Illoyalität den Niemand beftritien wird. Hält man 
die Strafe für zu drakoniſch, ſo könnte ſie gemildert werden, 
etwa von 5— 100 Tylr., um damit die Bankagenten etwas 
fanfter zu berühren. Mein Vorſchlag macht die Emiſſion 
von vorn herein unmöglich, und dann haben wir keine Re⸗ 
gierung violentirt für ½ Million Noten à 1 Thlr.! Das ift 
ein Scandal, ein Manöver, auf die armen Leute berechnet 
(Graf Bismarck tritt ein.) Reuß. Bevollm. Geh. R. Kunz 
vertheidizt feine Regierung gegen die Vorwürfe der Illoyalität; 
die Verhandlungen über die Errichtung der Bank ſchweben 
feit Jabren, fie feien nur abgebrochen worden. Es hätten mora⸗ 
liſche Verpflichtungen vorgelegen, die man habe erfüllen müſſen. 
Abg. v. Sybel: Es ſteht dem Reichstag nicht an, in einem 
Gefetze, das Großes will, ſpezielle Beſt mmungen zu treffen; 
darum paßt der Vorſchlag Braun nicht in die Oeconomie des 
Geſetzes. Ich ſchlage vor, dem § 1 der Vorlage alſo lautend: 
„Vom Tage der Wirkſamkeit dieſee Geleg:s kann die Befug⸗ 
niß zur Ausgabe von Banknoten nur durch ein auf Antrag 
der betheiligten Landesregierung erlaſſenes Bundesgeſetz er⸗ 
worben werden“, einen Sufag zu machen dahin gehend, daß 
wenn Banken die Befugniß zur Notenemiſſion ſchon erhalten, 
von dieſer Befugniß aber noch gar keinen Gebrauch gemacht 
haben, dieſen Gebrauch künftig nur ausüben können, nachdem 
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aber nicht minder iſt es die Hinrichtung des Mörders und 
es wird deren Beſeitigung verlangt, weil ſie möglich iſt, ohne 
daß der Ausübung der Gerechtigkeit Eintrag geſchieht. 

Einer der älteren Schüler Hegels, Prof. Michelet in 
Berlin, iſt kürzlich in der „Spen. Ztg.“ für die Todesſtrafe 
aufgetreten, indem er den alten Satz ſeines Meiſters geltend 
macht, daß die Strafe das Recht des Verbrechers 
ſe i. Er fügt jedoch hinzu, daß die Todesſtrafe bis zu den 
äußerſten Grenzen einzuſchränken ſei. Sobald ein Milderungs⸗ 
grund vorhanden fei, müſſe der Wahrſpruch der Geſchwore⸗ 
nen die Todes ſtrafe ausſchließen. 

In dieſer Conzeſſton an den Fortſchritt der Zeit ſpricht 
ſich die Schwäche des Hegelſchen Standpunkts aus. Hegel 
erkennt es an, daß bei der Ausübung des Strafrechts die 
Strafe nie ihrem inneren Werthe nach, dem Verbrechen nie 
völlig adäquat, ſondern nur annähernd gleich ſein, von 
einer völligen Gleichheit nie die Rede ſein könne, und doch 
fordert er für den Mord die gleiche Strafe der Tödtung. 
Das iſt eine Inconſequenz. Daß die Geſellſchaft das Recht 
hat, den Mörder aufs Härteſte zu beſtrafen und unſchädlich 
zu machen, weil ſie das Rächeramt zu übernehmen hat, das 
in den älteſten Zeiten die Blutes verwandten übten, ift außer 
Zweifel, fie hat aber auch die Pflicht, fih von der Barbarei 
zu befreien, in welche ſie durch dieſes Amt gedrängt worden 
iſt. Jede Hinrichtung iſt an ſich abſcheulich; nur mit dem 


eamte, welcher verpflichtet ift, einer ſolchen beizuwohnen, von 
ihr ab, und der Henker vollzieht nur ſchaudernd ſein ſchreck⸗ 
liches Amt, weil er weiß, daß das Volk ihn darum haßt und ihm 
flucht. Selbſt in England, wo die Todesſtrafe noch ſo oft zur 
Anwendung kommt, kann ſich Caleraft nur verkleidet in die 
Städte ſchleichen, wo er zu hängen bat, weil das Volk ihn 
erſchlagen würde, wenn es ihn entdeckte. Als in Berlin noch 
öffentliche Hinrichtungen geſchahen, wurde der Pächter der 
Abdeckerei, ein gebildeter Mann, Namens Kraft (diefer Name 
kehrt bei allen Familien wieder, die ſich dem traurigen Henker⸗ 


ſie dazu die Zuſtimmung des Nordd. Reichstags erhalten baben. 
Abg. v. Blancken burg conſtatirt die allgemeine Mißbil⸗ 
ligung des Verfahrens der reußiſchen Regierung und hat ge⸗ 
gen die rückwirkende Kraft nichts einzuwenden. Wird dies 
nicht beliebt, ſo empfiehlt ſich der Antrag Braun, welcher der 
Souveränetät von Reuß keinen Eintrag thut. — Abg. Som⸗ 
barth empfiehlt dringend das Verbot der Emiſſion. — Abg. 
Dr. Becker reicht einen Antrag zu dem Braunſchen ein, wel⸗ 
chen letzterer als eine Verbeſſerung anerkennt und zu deſſen 
Gunſten er den feinigen zurückzieht. — Bei der Spezial ⸗ 
discuſſton über $ 1 werden nochmals alle Fälle beſprochen, 
die geeignet wären, das Inslebentreten der reußiſchen Bank 
zu verhindern. — Abg. Windthorſt will auch nicht die 
reußiſche Regierung in Schutz nehmen, aber er hält die vor⸗ 
geſchlagenen Mittel zur Beſeitigung des Uebels bedenklicher 
als das Uebel ſelbſt. Der Antrag Sybel enthalte zweifellos 
die rückwirkende Kraft. Eine geeignete Einwirkung des 
Bundeskanzlers und ein Entgegenkommen der reuß. Regierung 
werde genügen, um das Uebel zu befeitigen. — Abg. Grumb⸗ 
recht beſtreitet, daß auch der Beckerſche Antrag eine Rück⸗ 
wirkung übe. Die reußiſche Regierung habe eine gewiſſe 
moraliſche Verpflichtung gegen die conceſſionirte Bank. Sie 
von derfelben zu befreien, ſei mit der Zweck dieſes Geſetzes. 
Graf Bismarck: Eine Aufforderung Seitens des Bundes⸗ 
kanzlers an die verbündeten Regierungen, ſich eines ana⸗ 
logen Vorgehens, wie es hier vorliegt, der Regel nach zu ente 
halten, würde eine ſtärkere Wirkung haben, als diejenige, die 
an ſich in dem Sachverhältniß liegt, dergleichen zu untere 
laſſen. Es kann nicht vorausgeſetzt werden, daß einzelne der 
verbündeten Regierungen die amtliche Kenntniß, die ſie von 
den Verhandlungen des Bundesraths und unſern Vorberei⸗ 
tungen zu den zu erlaſſenden Geſetzen haben, dazu benutzen 
werden, um in der Zwiſchenzeit, bevor ein Geſetz in Kraft 
tritt, Handlungen zu degehen, die der Intention des Geſetzes 
zuwiderlaufen; es kann das von den Regierungen ebenſo we⸗ 
nig erwartet werden, als im Privatleben eines Beamten. 
Man kann nicht glauben, daß es erforderlich wäre, den ver⸗ 
hündeten Regierungen die Verpflichtung, welche die Lage 
der Sache, die Berfaflung ihnen auferlegt, dadurch 
zu verſtärken, daß eine ſpezielle 
Aufforderung hinzutritt. Der Fall iſt nicht nur in der 
Vergangenheit der einzig analoge, ſondern ich bin auch über⸗ 
zeugt, daß er auch in Zukunft der einzige bleiben wird. Das 
Einzige, was ich perſönlich glauben würde dagegen thun zu 
können, wäre der fürſtlich reußiſchen Regierung zu ſchreiben, 
daß die Berathung Sr. Durchlaucht des Fürſten 
für die Zukunft jo eingerichtet werden möchte, daß 
die verbündeten Regierungen das durch dieſes 
Verfabren geftörte Vertrauen wiedergewinnen. 
(Heiterkeit) Ich würde glauben, daß der Reichstag durch 
irgend ein Amendement, wenn es auch nur ein Tadelsvotum 
enthielte, dabei helfen könnte. Mir iſt das des Herrn von 
Sy bel als dasjenige erſchienen, das ich logiſch am meiſten 
verſtehe und von dem Charakter einer bill of attender eines 
Spezialgeſetzes am meiſten entfernt zu fein ſcheint. Jndeſſen, 
ich will darin Ihren Beſchlüſſen in keiner Weiſe vor⸗ 
greifen; ich würde nur wünſchen, daß irgend eines 
der Amendemenis, die dem Gedanken der Mißbilli⸗ 
gung Ausdruck geben, zur Annahme käme. (Beifall.) 
$ 1 mit dem Amendement Sybel wied mit großer Majorität 
angenommen, ebenjo werden die 88 2—8 genehmigt. Der 
neue vom Abg. Braun vorgeſchlagene, vom Abg. Dr. Becker 
verbeſſerte $ 5a wird abgelehnt, weil das Sybelſche Amen» 
dement genügt; $ 6 wird genehmigt. Das Geſetz mit dem 
Zuſatz zu § 1 kommt in nächſter Sitzung zur Abſtimmung. 
Reg.⸗Comm. Kunze verwahrt noch feine Regierung gegen 
den Vorwurf, daß ſie während der Berathung des Geſetzes 
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amt gewidmet haben), der den Hinrichtungen auf dem Schaffot 
perſzulich beizuwohnen hatte, wenn er ſie auch nicht ſelbſt volle 
zog, von feinen Freunden dahin geleitet, weil fie fürchteten, 
daß das Volk ihn ſteinigen werde. Todtbleich legte er den 
ſchweren Gang zurück und jeder Akt dieſer Art war für ibn 
eine Höllenqual. Noch kürzlich wurde in Gotha dem Henker, 
den der Herzog mit der Guillotine aus Mainz hatte kommen 
laſſen, der Aufenthalt in den Gaſthäuſern der Stadt verwei⸗ 
gert. Man kann daher ſehr wohl ſagen, daß das Volke⸗ 
bewußtſein gegen die Vollſtreckung der Todesſtrafe iſt. Dazu 
kommt, daß bei der Schwierigkeit der Beweisführung, welche 
bei Kriminalverbrechen ſebr häufig eintreten, Beruriheilungen 
Unſchuldiger oder Halbſchuldiger möglich und daß Juſtiz⸗ 
morde in allen Ländern vorgekommen ſind. Schwurrichter 
werden deshalb nur bei vollſtändig geführtem Beweiſe das 
Schuldig über den des Mordes oder der Tödtung Angeklagten 
auszusprechen, und in zweifelhaften Fällen die Verurtheilung 
zum Tode durch ihren Spruch verhindern. f 

Die Aufgabe unſerer Zeit iſt es ferner, bei jevem Ver⸗ 
brechen in Betracht zu ziehen, wie viel Antheil an der Schuld 
des Angeklagten die ſozialen Zuſtände haben und ob die That 
nur dem böſen Willen und ſchlechten Character zuzuſchreiben 
iſt, oder ob dazu die Verwahrloſung in ſeiner Jugend, der 
Druck der Verhältniſſe und die Mißhandlung durch Andere 
beigetragen haben. x 
Der Staat und die Geſellſchaft unſerer Zeit haben bei 
ihrer mangelhaften Beſchaffenheit, bei dem Elend, das ſie auf 
die unteren 5 des Volkes häufen, kein unbedingtes Recht, 
den Stab über Leute zu brechen, welche in wüften, der Rohheit 
und Gewaliſamleit verfallenen Verhällniſſen aufwuchſen, und 
nie dazu gelangten, die Begriffe des Rechtes und die Gefühle 
der Menſchlichkeit in ſich aufzunehmen. 

Auch dabei bleibt jedoch immer die Pflicht für den Staat 
beſtehen, den Mörder unſchädlich zu machen, weil er ſich durch 
feine Entartung und Wildheit als unfähig erwieſen hat, in 
der Geſellſchaft zu leben. Dieſe muß vor ihm geſchützt wer⸗ 


1870. 
Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. Auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. — Inſerate 
weh an: in 55 A. Netemeyer, Rud. Moſſe; in Leipzig 
Fort, H. Engler; in Hamburg: Haaſenſtein u. Vogler; in Frankfurt a. 
M.: Böger sche ® 


oder protokollariſche 
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im Bundesrathe die Conzeſſion ertheilt habe. Es ſtand ihr 
das fermelle Recht zur Seite. Inwiefern ihr Verhalten gegen 
den Bund eine Mißbilligung verdiene, darüber haben ſich die 
Stimmen bereits geäußert. Daß ihr aber imputirt wird, ſie 
könne durch Zurückdatirung einen Beſchluß des Reichstages 
unwirkſam machen, das muß ich als im hohen Grade belei⸗ 
digend — ich will keinen ſtärkeren Ausdruck gebrauchen — 
bezeichnen. (Sehr richtig.) Uebrigens iſt nicht die Regierung, 
fonrern die Bank die Ausgeberin der Noten. 

Es folgt die zweite Berathung über den Geſetz⸗ 
Entwurf betreffend das Urheber- Recht an Schriftſtücken 
u. f. w. Zu demſelben liegt eine große Anzahl von Amende⸗ 
ments vor, auf die wir bei den einzelnen Paragraphen zu⸗ 
rückkommen werden. Zunächſt werden die 88 1, 3 und 8 zur 
Diskuſſion geſtellt, welche das Eigenthums⸗ und Dispoſttions⸗ 
recht des Autors an Schriftwerken, muſikaliſchen Kompoſitionen 
u. ſ. w. anerkennen bis 30 Jahre nach dem Tode des Autors. 
— Abg. Köſter: Die Vorlage hat mit Ungunſt zu kämpfen, 
weil ſie nicht der volle und natürliche Ausdruck des mit uns 
geborenen Rechtes iſt und dem geiſtigen Urheber als Almoſen 
darbietet, was ihm nur von der feſten Bruſtwehr des Rechtes 
aus gewährt werden müßte. Als feſte Grundſätze ſtellt Redner 
auf: das Recht des Urhebers an feinem geiftiges Eigenthum 
bört auf, wenn er oder der in feine Stelle getretene Erbe 
ihm entfagt, und dieſe Entſagung tritt ſelbſtverſtändlich ein, 
wenn von 10 zu 10 Jahren nicht eine neue Vervielfältigung 
auf mechaniſchem Wege erfolgt. Abg. Genaſt vertheidigt 
die Vorlage aus dem Prineip des Eigenthumrechtes und ein 
Intereſſe der Herbeiführung einer Einheit in der deutſchen 
Geſetzgebung. Abg. Stephani tritt gleichfalls für die Friſt 
von 30 Jahren auf. Eine Verkürzung derſelben ſei ebenjo- 
wenig gerechtfertigt, als wenn der Staat im Intereſſe der 
Käufer auf Koſten der Verkäufer den Preis der Leinwand 
herabſetzen wollte. Das Beiſpiel Euglands beweiſe gar 
nichts, da man hier mit deutſchen Sitten und mit deutſcher 
Kulturentwickelung zu rechnen habe. Abg. Duncker recht⸗ 
fertigt den Antrag auf Verkürzung der Schutzfriſt für 
die Autoren durch Hinweis auf die ſchädlichen Folgen, 
die das Monopol des Verlegers auf die Verbreitung der 
2 85 Producte im Volke ausübe. Redner beruft ſich 
zum Beweiſe, daß er nicht von dem einſeitigen Standpunkt 
eines Intereſſenten aus ſpreche, auf die zur Säkularfeier 
Schillers gehalte Rede Jakob Grimms, der die zu lange 
Schutzfriſt lebhaft beklagte. Nehme man die Beſtimmung des 
Entwurfs an, fo würden die Werke Alexander v. Humboldt's 
erſt 1889 freigegeben werden, die „Anſichten der Natur“, die 
1808 zum erſten Mal erſchienen, würden alſo eine Schutzfriſt 
von 81 Jahren genießen. Daß dies ein zu langer Zeitraum 
ſei, werde Niemand leugnen können, namentlich wenn man 
erwäge, daß das Intereſſe der Schriftſteller ſelbſt durch eine 
ſo lange Dauer der Schutzfriſt keinesweges gewahrt werde. 
Nächſte Sitzung Sonnabend. (Fortſetzung der heutigen 
Tagesordnung.) 


% Berlin, 24. März. Nach dem Bericht der offir 
ziöfen Correſpondenten find dem Könige zu feiner Geburte⸗ 
tagsfeier nicht nur Glückwünſche der deutſchen Fürſten, ſon⸗ 
dern auch von den europäiſchen Großmächten zugegangen. 
Die „Prov Corr.“ benutzt das Geburtstagsfeſt, um darauf 
hinzuweiſen, daß die Eigenthümlichkeit des preußiſchen Kö⸗ 
nigthums darin beſteht, ſich mit der Entwicklung echter Frei⸗ 
heit fortzubilden und daß es die Bürgſchaften für die weitere 
friedliche Entwicklung Deutſchlands in ſich trägt. Damit iſt 
jeder Liberale einverſtanden, es knüpft ſich an beide aber auch 
naturgemäß die Forderung, daß dieſes ſtarke Königthum ſich 
eng an die nationale Fortbildung der deutſchen Geſetzgebung 
anſchließe. Wie viel wir aber noch zu thun haben, die 
noch vorhandenen Elemente des alten Polizeiſtaats 
zu überwinden, haben die jüngſten Reichs tagsverhandlungen 
gezeigt. Durch ſie ſind die politiſchen Kreiſe unſerer Haupt⸗ 
ſtadt nicht wenig aufgeregt worden — Das Gerücht von dem 
Rücktritt des Grafen Itzenplitz, und der Ernennung des Hrn. 
v. Meviſſen zu ſeinem Nachfolger hat ſich als unbegründet er⸗ 
wieſen. — Der Abg. Miquel, unterſtützt von 27 Mitglie⸗ 
dern der Fortſchrittspartei und der nationalliberalen Fraktion, 
hat die Genehmigung nachſtehenden Geſetzentwurfes bean- 
tragt: „Einziger Paragraph. Die Ausgabe von Staats⸗ 
Papiergeld findet nur auf Grund eines auf Antrag der 
betheiligten Landesregierung erlaſſenen Bundesgeſetzes ſtatt“. 
Es iſt eine natürliche Conſequenz des Banknotengeſetzes. 

— Das Aelteſten⸗Kollegium der hieſigen Kaufmannſchaft 
hat beim Reichstage petitionirt, die Zuläſſigkeit der Außer⸗ 
coursſetzung von Inhaber⸗Papieren im Wege der Geſetzge⸗ 
bung gänzlich zu beſeitigen. 

Zur Sache der reußiſchen Bank bemerkt die 
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den. Hierzu bietet aber die Gefängnißhaft auf Lebenszeit 
hinlängliche Gelegenheit, und für die ſchlimmſten Verbrecher 
bildet die Strafweiſe, welche England in ſeinen Straf⸗ 
colonien vollſtrecken läßt, eine noch wirkſamere Form, 
ſolchen entarteten Menſchen die Nothwendigkeit aufzuerlegen, 
ſich von Grund aus zu beſſern oder der Vernichtung entgegen 
zugehen; denn bei der Macht, welche den Gouverneuren von 
Strafcolonien ertheilt werden muß, ſind ſie auch befugt, 
widerſpenſtige Verbrecher vollkommen unſchäd lich zu machen. | 

\ 


Die Deportation ift die potenzirte Zuchthausſtrafe, und jedem 
größeren Staate muß auch ein ſolches Strafmittel für unver⸗ 
deſſerliche Verbrecher zu Gebote ſtehen. 

„Hängen iſt der ſchlechteſte Gebrauch, den man 
von einem Menſchen machen kann“, ſagt Bulwer, und 
auch aus dem Mörder läßt ſich noch ein nützliches Werkzeug 
der Geſellſchaft machen, wenn man ihm die Möglichkeit dazu 
gewährt. Deshalb iſt es zwecklos, ihm das Leben zu 
nehmen, und es iſt logiſch richtiger, ihn in die Geſellſchaft 
zu verſetzen, in welche er paßt, als ihn zu tödten und in die 
Grube zu werfen. ? 

Der Grund, welchen Stuart Mill anführte, daß es 
weniger grauſam int, den Verbrecher hinzurichten, als ihn 
einem qualvollen Leben zu überlaſſen, iſt nicht ſtichbaltig, 
denn in dieſem Leben vermag ſich der beſſer geartete Verbre⸗ 
cher durch innere Reue mit ſeinem Verbrechen abzufinden und 
ein neues Leben zu beginnen, oder aber demſelben ſelbſt ein 
Ziel zu ſetzen, wenn er die Qualen der Seele nicht zu er⸗ 
tragen vermag. An dem Selbſtmorde kann Niemand ver⸗ 
hindert werben, denn man braucht nur feine Zunge zu ver- 
ſchlingen, um ſich zu tödten. 

Schiller läßt ſeinen Don Ceſar ſagen: „Ein Leben 
der Zerknirſchung, mit ſtrengen Bußkaſteiungen 
allmälig abſchöpfend eine ewige Schuld, kann ich 
nicht leben. Der Tod hat eine reinigende Kraft". 
Mit dieſen Worten erſticht er fih. So werden viele wahr⸗ 
haft kräftige Mörder denken und handeln, und die Geſell⸗ 
ſchaft kann jedesmal froh darüber ſein, wenn fie dieſe Sühne 


„BAC.“: Die reußiſche Regierung hat die fragliche Con⸗ 


ceſſion in einer Weiſe ertheilt, wie ſie ſchwerlich jemals in 
Deutſchland einer Bank ertheilt worden iſt. Die Bank ſoll 
nämlich verpflichtet fein, 500,000 & baar zu deponiren und 
dafür das Recht erhalten, 2 Millionen Noten, darunter 
1 Million im Betrage von 1 %, auszugeben; außerdem ſoll 
die Bank verpflichtet ſein, ihre Fonds wie für den übrigen 
Verkehr fo auch namentlich zum Beſten des Grundbeſitzes zu 
verwenden. Man will alſo einen Theil der auf Grund der 
Ausgabe unſicheren Notenpapieres beſchafften Fonds durch 
Beleihung von Grundbeſitz feſtlegen, damit ja kein baar Geld 
da iſt, wenn irgend einmal eine Kriſis hereinbricht und die 
reußiſchen Banknoten ä. L. mit beſchleunigter Marſchroute 
nach Greiz zurückwandern. Das Beſte an der Sache 
kommt aber nach; die Bank iſt nicht berechtigt, 
von den fürſtlich reußiſchen Landeskaſſen zu verlangen, 
daß ſie die bei ihnen präſentirten Noten annehmen. Dagegen 
hat ſie ſelber die Verpflichtung übernehmen müſſen, die Fürſt⸗ 
lich-Reußiſchen Renteikaſſenſcheine ä. L. jederzeit in ihren 
Kaſſen al pari anzunehmen. Es wäre ganz unbegreiflich, 
wenn jemals der Reichstag oder die Bundes regierungen ein 
ſolches Verfahren, welches ein wahrer Hohn auf die Bundes⸗ 
verfaſſung und deren geſetzlich berechtigten Organe wäre, 
zugeben wollten. Daß einem ſolchen Treiben ein Ziel geſetzt 
wurde, war dringend nöthig, und dasſelbe erklärt auch, weß⸗ 
halb über dieſe Angelegenheiten im Reichstage in ſo großer 
Erregung geſprochen wurde. 

BKB. Unter der Firma F. Pleßner & Co. hat ſich hier 
eine Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft mit einem Grundcapital 
von anderthalb Millionen, das eventuell auf 3 reſp. 10 Mil⸗ 
lionen gebracht werden ſoll, gebildet, die den Zweck hat, den 
Bau von Eiſenbahnen, die Ansrüſtung von Bahnen und die 
Plazirung der für Bahnbauten auszugebenden Werthpapiere 
zu übernehmen. An der Spitze des Auffichtsrathes ſtehen die 
Herren Geh. Ober-Baurath a. D. Koch und Geh. Commerzien⸗ 
rath Borſig. 

Köln, 24. März. Die Poſt aus London vom 23. d. früh iſt 
ausgeblieben. 

Friedrichsſtadt (Schleswig), 23. März. Der hieſige 
Bürgermeiſter feuerte heute auf den Holzhändler von 
der Heyde zwei Revolverſchüſſe ab und ſtellte ſich dann 
ſofort den Behörden als Gefangener. Die Veraglaſſung zu 
der That iſt noch unbekannt. (W. T. 

Oeſterreich. Wien, 23. März. Ueber das Entlaſſungs⸗ 
geſuch Giskra's macht die „N. fr. Pr.“ folgende Mittheilung: 
In einer Audienz vorgeſtern Vormittag hat der Miniſter des 
Innern Herr Giskra unter Hinweis auf den Beſchluß des 
Miniſterrathes, die Wahlreform zu vertagen, den Kaiſer um 
Enthebung von ſeinem Amte ganz unumwunden gebeten, und 
der Kaiſer hat nur noch als einen letzten Akt der Loyalität 
von dem ſcheidenden Miniſter verlangt, die en 
Geſchäfte bis zum. Sefftonsfhluß zu beſorgen. Dieſes 
Zugeſtändniß hat Giskra gemacht. Geſtern fand vor der 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes eine Miniſter⸗Conferenz 
ſtatt, welcher Giskras ſchriſtliches Entlaſſungsgeſuch vor⸗ 
lag. Die Miniſter machten einen erneuten Verſuch, Giskra zum 
Verbleiben zu beftimmen. Dieſer beharrte bei feinem Entſchluſſe, 
und daraufhin hat der Minifter- Präfident geſtern auch Gis⸗ 
kras Demiſſionsgeſuch an den inzwiſchen nach Ofen gereiſten 
Kaiſer expedirt. An einem Orte von politiſcher Bedeutung 
hat man als ſeinen Nachfolger Stremayr, den Cultus⸗ 
miniſter, genannt. Indeſſen iſt die Sache, wenn wirklich das 
Giskraſche Interim bis zum Seſſionsſchluß währt, ja nicht 
fo dringend, und mittlerweite wird dem Miniſterium vielleicht 
noch eine andere Combination einfallen. Das Miniſterium 
ſelber ſcheint ſich trotz Giskras Ausſcheiden für unerſchüttert 
zu halten, was jedenfalls von einer ſtarken Dofis Gleichmuth 
zeugt. — Welche Deutungen die neucfte Epiſode ſchon er⸗ 
fährt, mag folgendes Telegramm des „Peſter Lloyd“ be⸗ 
weiſen: „In parlamentariſchen Kreiſen ſpricht man heute mit 

roßer Lebhaftigkeit von dem Rücktritt des Cabinets Hasner. 
Man bezeichnet ein Cabinet Kellersperg als unmittelbar 
bevorſtehend, dem die Minifter Banhans, Stremayr, Breſtel, 
Plener, Wagner, ſowie Laſſer und Mende angehören ſollen.“ 

England.“ London, 22. März. Der Pariſer Cor⸗ 
reſpondent der „Times“ erklärt: Graf Daxu ſei im höchſten 
Grade befriedigt durch die freundlichen Zufiherungen, welche 
ihm das britiſche Foreign Office bezüglich der römiſchen 
Frage gemacht, und England ſei überhaupt durchaus geneigt, 
ſoviel unter den Verhältniſſen möglich ſei, Frankreich in dirſer 
Angelegenheit zu unterſtützen. — Ein Fachblatt macht die 
Ankündigung, daß Miß Garret zu einem der Aerzte am 
Kinderhospital von Oſt⸗London ernannt worden iſt. Es ift 
das erſte Hospital in Großbritannien, welches auf dieſe Weiſe 
der Zulaſſung von Frauen zum ärztlichen Berufe das Wort 
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ſuchen. Die öffentlichen Hinrichtungen gaben dem energievollen 
Mörder Gelegenheit, ſich zu einer Art von Helden für die 
unterſte Schicht der Geſellſchaft aufzupuffen, denn ſie wußten, 
daß ſie gleich Schinderhannes im Gedächtniß des Volkes 
fortlebten. Es wurden Lieder auf ihren Tod gemacht, wie 
auf Kriegshelden. Die nicht öffentliche Hinrichtung aber, 
welche ſetzt Sitte geworden, iſt für alle Magiſtratsbeamte 
und Richter, die ihnen beiwohnen müſſen, ein Gräuel, und 
es iſt furchtbar, daß bei uns noch immer ein Henker dazu 

ebraucht wird, den Kopf eines Menſchen vom Rumpfe zu 
1 5 Jeder Gebildete ſucht ſich ſolchem Schanſpiel zu ent- 
ziehen oder wendet den Blick ab, wenn er gezwungen iſt, ihm 
beizuwohnen. e 

Mit Recht ſagte Lasker in feiner Rede für die Ab» 
ſchaffung der Todes ſtrafe, daß es eine untergeordnete 
Kulturſtufe iſt, welcher die 1 angehören. 
Deßhalb iſt es eine Forderung der Zeit, daß wir uns Darüber 


erheben. Lasker erinnerte auch ſehr richtig an die Ver⸗ 


bindung dieſes Fortſchrittes mit der Forderung, daß die Kriege 
der Völker gegen einander aufzuhören haben. Wenn die Ach⸗ 


tung vor dem Leben des Menſchen zum Prinzip der Geſetz⸗ 
gebung gemacht wird, ſo muß dieſer Grundſatz auch in das 
Kriegsrecht übergehen. Nur zur Vertheidigung kann der 
Krieg berechtigt bleiben, und auch die Militärgeſetzgebung 
muß einen menſchlicheren Charakter annehmen. Es kann 
nicht mehr geſtattet werden, Deſertiren und Vergehen gegen 
die Disziplin mit dem Tode zu beſtrafen. — Vergegenwärtige 
man ſich nur einmal, wieviel die Welt gewonnen hätte, wenn 
in der Zeit der franzöſiſchen Revolution und der ihr folgen⸗ 
den Zeit die Todesſtrafe abgefhafft geweſen wäre; welchen 
Nutzen Frankreich davon gehabt hätte, wenn Ludwig XVI. 
und Marie Antoinette ſo wenig wie Danton, Robespierre 
und St. Juſt hätten hingerichtet werden können, und wenn 
es Npaoleon nicht möglich geweſen wäre, die Blutſchuld der 
nichtswürdigen Erſchießung des Herzogs von Enghien und 
des deutſchen Buchhändlers Palm auf ſich zu laden! Der 
Blutdurſt macht auch die tüchtigſten politiſchen Führer zu 
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geredet hat. — In Auſtralien denkt man jetzt, wo die 
Pacific⸗ Bahn vollendet iſt, daran, die Poſten auf dieſem 
Wege nach Europa zu befördern — In der Mine Benarbrea 
in Cornwallis iſt ein Stollen eingeſtürzt und 16 Perſogen 
waren mehrere Stunden lang unter dem Schutt begraben, 
doch gelang es, 15 von ihnen lebend aus ihrer Gefangenſchaft 
zu befreien und nur ein Knabe blieb todt. 

Frankreich.“ Paris, 22. März. Das Pays bringt 
die Nachricht, daß die Antwort der römiſchen Regierung auf 
die Note Daru's geſtern in Paris angekommen ſei und ver⸗ 
neinend laute. — Wie es in den offiziöſen Kreiſen heißt, 
wird der Senatsbeſchluß, der dem Senate vorgelegt werden 
ſoll, auch die Abſchaffung der Artikel 12 und 33 der Berf. 
verlangen. Dieſelben lauten: Art. 12. Der Kaiſer hat das 
Recht, in einem oder mehreren Departements den Belage⸗ 
rungszuſtand zu erklären, mit dem Vorbehalte, daß er den 
Senat davon benachrichtige. Art. 33. Im Falle einer Auf 
löſung des geſetzgebenden Körpers und bis zu deſſen neuer: 
Berufung ſorgt der Senat auf den Antrag des Kaiſers für 
alle dringlichen Maßregeln, welche der Gang der Regierung; 
nothwendig erheiſcht. Dieſe Artikel geben dem Kaiſer eine 
zu große Gewalt, da fie ihm geftatten, falls er nach Art. 46 
der Verf. die Kammer auflöſt oder vertagt, während ſechs 
Monaten ganz unumſchränkt regieren zu können, ohne aus ver: 
Legalität herauszutreten. Der Verfaſſung gemäß könnte das 
abjolute Regime auch noch länger dauern, da der Kaiſer die 
Kammer immer wieder von Neuem auflöſen oder vertagen 
könnte. | 

— 23. März. Geſetzgebender Körper. Der bereits 
kurz ſignaliſirle Satz des Kriegs miniſters über die Nothwen⸗ 
digkeit ſteter Kriegs bereitſchaft lautete vollſtändig: Ich bin 
nicht ermächtigt über Politik zu reden. Ich muß bereit ſein, 
wenn ein Krieg ausbricht; das iſt mein Metier. Ich halte 
jedoch die Politik des Kabinets für ſehr friedfertig. — „Temps“, 
Patrie“ und andere Abendblätter erwähnen eines Gerüchte, 
wonach Rouher ſeine Entlaſſung als Senatspräſident neh⸗ 
men werde. 5 

Creuzot, 23. März. Eine Bande von 200 M eeute⸗ 
rern zog geſtern nach Montchanin, um die dortigen Bergleute 
an der Fortſetzung der Arbeit zu hindern. Ein Bataillon 
Soldaten wurde denſelben nachgeſchickt. Sieben Ruheſtörer 
wurden verhaftet. 

Tours, 23. März. Prozeß Peter Bonaparte. Ports 
ſetzung des Zeugenverhörs. Rochefort erzählt die Vorgänge 
lei der Herausforderung und fügt hinzu, Emanuel Arago 
habe ihm, als er von der Herausforderung gehört, geſagt, 
er möchte vorſichtig ſein, weil der Prinz ſehr gefährlich ſei. 
Die Zeugen erklären, von der Aeußerung Fonvielle's, daß 
Noir den Prinzen geohrfeigt habe, nichts gehört zu haben. 
Andere Zeugen, Redakteure demokratiſcher Journale, ver⸗ 
ſichern, daß Noir einen ſehr fanften Charakter gehabt haee. 
Rochefort mußte hierauf wegen Unwohlſeins den Audienz⸗ 
ſaal verlaffen. 


Danzig, den 25 März. 

* Mit Bezug auf den Wagenmangel auf der Kgl. 
Oſtbahn erhalten wir folgende Zuſchrift: 

„Daß die Beſeitigung des Wagenmangels auf der Kgl. Oſt⸗ 
bahn wirklich nur ein frommer Wunſch bis jetzt iſt, beweiſt ein 
Blick auf den Bahnhof in Pelplin, wo man auf Breitern mangel⸗ 
haft bedeckte Säcke mit Getreide unter freiem Himmel gelagert 
vorfindet. Wagen ſind trotz viele e vor der Verladung er⸗ 
folgter Beſtellung nicht zu bekommen. Vorſtellungen an die Ti⸗ 
rection, daß dieſelbe die Güterexpedition in Pelplin in den Stand 
ſetzen möge, den Anforderungen des Publikums gerecht zu werden, 
werden wohl ebenfalls wenig helfen wollen. Nachdem bereite 9 
mehrmals in dieſem Winter mein Getreide wegen Mangels an 
Wagen habe in Pelplin lagern müſſen, ift es mir am 17. März 
wiederum fo ergangen, obgleich bereits am 12. d. ein Wagen zum 
17. d. beſtellt worden war. Das Getreide mußte gelagert werden 
und betrugen die Koſten dafür vier Thaler, welchen Schaden nie⸗ 
mand erſetzt, weil die Bahnverwaltung ſich dazu nicht für ver⸗ 
pflichtet erachtet, wohl aber für berechtigt, im Falle ein Wagen 
beſtellt und nicht zur Zeit beladen wird, Strafen einzuziehen. 
Alles dieſes muß der Landmann ertragen. v. B.“ 

*Im Gewerbeverein hielt geſtern Hr. Profeſſor Troeger 
einen mit vielem Beifall aufgenommenen Vortrag „über Las 
Entwickelungsgeſetz der Erde und das Alter des Menſchengeſchlechts.“ 
— Eine ſchon öfters reponirte Frage: was wohl die Urſache ſei, 
daß die Strafanſtalten die Reſultate ihrer Verwaltung in Bezug 
guf die Beſchäftigung der Gefangenen nicht 8 Per gab 
daß bag zu einer kurzen Discuſſion Hr. Farr erwähnte, 
— Venga in Seit ein ge us = ge co 

nen 

ſtehenden Arbeitskräfte 1 — Jahren np Nionäre 
geworden ſeien, während eine Menge von Handwerkern in Folge 
dieſer nicht zu überwinden Concurrenz verarmt wären. In gleicher 
Weiſe würden auch die übrigen Zuchthäuſer des Staates du 5 
lanten ausgebeutet und der Handwerkerſtand in enpffulichſbe eie 
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Tyrannen. Es giebt keinen tragiſcheren Ausſpruch, als den, 
welchen Marie Roland auf dem Schaffot that: „O Frei⸗ 
heit, wie viel Verbrechen werden in deinem Namen 
begangen.“ ’ 

Auch der Juſtizmord ift ein Verbrechen, und da wir 
es verhüten köanen, iſt es Pflicht, dies zu thun. 

Wir haben kürzlich unſere Leſer einen Blick in die 
Schrecken der bei uns geübten Zuchthausſtrafen thun 
laſſen. Sie werden ihnen den Eindruck gewährt haben, daß der 
furchtbare Druck, der durch ſie auf das Leben der Verbrecher 

eübt wird, mehr als hinreichend iſt, auch den böſeſten der 

enſchen zu zähmen, zu ſtrafen und unſchädlich zu machen. 
Damit ift ein Erſatz der Todes ſtrafe gegeben, deſſen 
praftifche Bedeutung nicht in Abrede geſtellt werden kann, 
und der ſogar für den Mörder gemildert werden muß, um 
die rechte Wirkung zu üben. 

Man braucht nicht zu fürchten, daß der Mörder auch 
noch ſeinen Schließer tödte, denn es giebt Mittel genug, ihn 
zu zügeln. Unſere Zeit hat es ja auch darin zu einer wahren 
Virtuoſität gebracht. Der Umſtand, daß ein ſolcher Verſuch 
zum Widerſtand gemacht werden könnte, iſt aber gewiß nicht 
hinreichend, die Hinrichtung des Mörders zu fordern. 

Nach Erwägung dieſer theoretiſchen wie aller praktiſchen 
Bedenken müſſen wir unbedingt zu dem Ergebniß kommen, 
daß die Abſchaffung der Todesstrafe eine unabweisbare For⸗ 
derung unſerer Zeit bildet, der ſich kein civilifirter Staat ent» 
ziehen darf. ; a ; 

Für Preußen ift aber die dringendſte Beranlaſſung 
dazu gegeben, weil Sachſen, Oldenburg, Anhalt und 
Bremen die Todesſtrafe bereits aufgehoben haben. Wenn 
der preußiſche Staat auf die Leitung der deutſchen Angelegen⸗ 
heiten Anſpruch macht, darf er in einer ſolchen Prinziplenfrage 
nicht zurückbleiben. Deßhalb iſt es die Pflicht aller Liberalen 
dies zu verhin gern, und wenn unſere Abgeordneten im Reichs⸗ 
tage damit nicht durchdringen, muß das Voll für ſie 2 


dadurch geidädigt. Man dürfe wohl mit Recht einen Haren Ein⸗ zrſen⸗ Erbſen Tonne von 20007 unverändert, loco weiße Mit 8 
, , ee 

arüber geführt werden, daß keine genauen ſtati⸗ 33 f 3 eu £ 5 2 Tonne von 2000 4 loco 35 - 38% e 
Hie Angaben darüber Seitens des Staates veröffentlicht würden. Yagetournen in Danzig Ray Pr 1 N Die Aelteſten de Kea 


t. 8. ter Cr 
Krmuth greife unter den Handwerkern immer mehr um ſic Weizen Yr Frübl. 574 500% 52 ſtpr. Pfandb. 15 0 "70 Danzig, den 3. März. [Bahnpreiſe.] 
% 7 
4% 


der Urſach i eforſcht we 0 3 e 2 es. : 
en ae im — en händler ee Roggen höher, weſtpr. do. Weizen ſeit geſtern keine Veränderung, bezahlt für roſtige und 
dandelt würden, jo müſſe auch dafür geſorgt werden, daß die n Age bo. do.. 81, f 1. 

Dürger nicht zu Grunde gingen. Der Banbwerkerſtans müſſe in är 4 8 45% Lombarden 124% 35/8 
energifhter Weiſe dagegen proteſtiren, daß der Staat die Erwerbs⸗ April⸗ Mai. 4 44% Lomb. Prior.⸗Ob. . 251 251 


abfallende Güter 112—117—118/2 122/26 von 44/18 
50/51—52/54 &, und feine Qualität wenig oder nicht roſtig 
und vollkornig 124/25—126/28—130/1327 von 54/55 —56/57— 
58/59 % or 20008. Ganz fein bis 60 % 


1 11 ü f Mai⸗Juni . 44¾ 44% Defter. Silberrente 58¼ 587% Re 
ind bude ben een beat  elennn | Nut , von AOHs1--Add4t So. zw. Zone 
verarmten Bürger ihnen zur Laſt fielen. Durch einen ans allen - feſt, 51 15 8 l u /8 965 e und große nach Qualität von 344/35 38/398 
3 j a mi PART & x 
bedüchen der euöllerung erhobenen PEOtch, dem die Communal⸗ April Mal u. 185 | 154 al. Rente ... 55% 55 ] Erbſen, trockene, 36438 . der Tonne, ſchöne höher. 
ehörden durch ihre Theiln 9 ewicht verliehen, werde Petroleum loco. 813/88) anz. Priv.⸗B. Act. — 106% Hafer von 34 357 Ag r 20008. I 


Spiritus gefragt und 15 % Gd. 


vorausſichtlich ein befriedigenderer Zuſtand geſchaffen und ein 5% Pr. Anleihe 101% 101% Danz. Stadt⸗Anl. 97¾ 97% 
er ; 5 Getreide⸗Borſe. Wetter: trübe. Wind: Nord:Dit. 


Uebelſtand beſeitigt werden, der für längere Dauer unerträglich 2 : } 
fei. — Die Frage wurde allſeitig einer näheren und eingehen: Aaausſchuidſch j ar = Wechſelcours Lond. — 2 1 


5 ä Weizen loco unverändert bei matter Kaufluſt. 90 Tonnen 
. en ſoll demnächft noch einmal Fondsbörse geſchäftsarm. wurden Derlauft Sommer 130% 84 9%, bunt AU LEN 4 75 
* In der geſtrigen Verſammlung des Bürgervereins Frankfurt a. M., 24 März. Gffecten-Societät. Ame⸗ a 100% % . e vab- gase 129702 58 Re, 


theilte der Hr. Vorſitzende mit, daß die kürzlich vom Vereine bes rikaner 95, Creditactien 278 Staatsbahn 382, Lombarden 
ue fe Petition, betr. die And Gehälter für die | 2353, Galizier 235, 1860er Looſe 803. Feſt. : 
dun und die Zuwendung einer Gehaltszulage für Wien, 24 März. Abend⸗Börſe. Creditactien 289, 30, 
die euerwehrmänner, von der Stadtverordneten⸗Verſammlung] Staatsbahn 399,00, 1860er Looſe 98, 00, 1864er Looſe 120, 70, 
nicht im Mindeſten berückſichtigt worden ſei. Gegen mehrere HH. | Anglo⸗Auſtria 350, 00, Franco⸗Auſtria 119, 50, Galizier 244, 00, 
Stadtverordneten, welche in einer nach der Anſicht einiger Ver⸗ Lombarden 246, 00, Napoleons 9,874. Feſt, aber unbelebt. 
einsmitglieder „die Bürgerſchaft mißachtenden Weile” in der betr. Hamburg, 24. März. [Getreidemarkt] Für Weizen 
ng die e 1 N een, auf Lermine fe. — Weizen 
um und gab demjenige g 5 ars 5400 5 8 g 
melden, gegen Bec — ber Seen an ih Se Pe 17 5406% 107 Bancotbaler Br., 106 Sd. Der April 
ihren Dank dur rheben von den Sitzen zu erkennen. — Aa 4 fi 
Cedis Anger eingegangenen Fragen murde der Wunſch ger 5 do, 125% 106; Br., 105 Gd. Ye Juni⸗Juli 127% 111 
De daß 5 jetzt be — — n aur 50700 78% 58. ai 
inziehung der Communalſteuer w jehoben werde, da „Juni 79 $ 3 25 
dieſelbe dem kleinen Bürger 105 unbequem ſei; es müſſe jedem Hafer ien ” eh Pr * De 9 3 
R überlaſſen bleiben, die Steuer perſönlich bei der | 29, er Mai 281, er October 27. — Spiritus ruhig, H 


129% 581 , 130% 59 . e Tonne. Termine ohne Um⸗ 
ſatz, 1287 bunt April⸗Mai 57 % r., 56 . Geld, geſtern 5 
Nachmittag 56 . bezahlt. > 3 . 
Roggen loco feit, beſonders in ſchwerer Waare 120% 41 %, i 
122/34 421, 423 Ag 1230 43 Re, 125% 44%, 126/74 48, 
„ 129% 474 & nach Qualität Yer Tonne bezahlt. 1 
Umſatz 120 Tonnen. Termine ohne Handel und in geringem — 
Angebot, 1224 April⸗Mai 418 % Br., Mai⸗Juni 42 %½. Br., 
Juni⸗Juli 42 . Gd. — Gerſte loco unverändert, kleine 10°, 
1102 354 &, 112% 36 K der Tonne bezahlt. 75 Erbſen loco 
unverändert, nach Qualität 35, 37, 38, 383, 383, 388 Re. der 
Tonne. Termine geſchäftslos. Angebot geringe. April⸗Mai 
Futter⸗ 40 Br. — Bohnen loco 42 Ag er Tonne bezahlt. 
— Hafer loco 35, 384 ½ der Tonne nach Qualität bezahlt. — 
Kleeſaat, 1 39 Re. ver 2004 bezahlt. — Spiritus 
loco 15 & bez. u. Gd. 


Kämmereitaſſe einzuzahlen. Es wurde beſchloſſen, dieſem Wunſche 21, ar April aal 201, ruhig, e Marz 

} ; „ 2 „ Ir Mai⸗Juni 203. — Kaffee feit, 1 210 

in einer auch an ben Mogtärat Busbrug au neben un AUOE | vertauft 2000. Sad, de — An Mile, d Beirolsums feene 440 aal. e gn 36. 5. 561 2 6 ir 

— 5 fämmt ichen Bürgern zur Unterschrift Eee 8 Ich, Standard sn Da a 5 I * 3 loco Ne 2000 44 — 4 Je bez, April: Mai 44 445 . 

um durch eine ſolche Maſſenpetition das gewünſchte Rejultat eher] Gd. — Schnee 150 —. „ ä 305 Pr 444—443 ET eh = ze Er 
. = — are oc 0% . — 


zu erreichen. a 

„[Polizeiliches.] Geſtern brach im Stalle Bremen, 24. März. Petroleum, Standard white loco 
Marbuſd zu St. Albrecht Feuer aus, welches Fer aan 7, Yr März 63 gefordert, Yer September 63. — Stimmung ab⸗ 
ac org Hilfe nach zweiſtündiger Arbeit unterdrückt wurde. | wartend. = 

erhaftet wurden 8 Männer und 7 Frauensperſonen. London, 23. März. [Schluß⸗Courſe.] Conſols IH 

* [Gerihtöverhandlung am 24. cen d In einer | Neue Spanier 273. Italſeniſche 5 % Rente 5545. Lombarden 19}. 

Nacht im November v. J. wurden die liederlichen Dirnen Wroſch eg 143. 5% Ruſſen de 1822 84. 5% Ruſſen de 
und Bialt durch den Schutzmann Potrykus arretirt und nach dem 862 864. Silber 605. Tarkiſche Anleide de 1865 46. 8 
Ankerſchmiedethurm abgeführt. Auf dem Transport dahin kam — li Anleibe — 6% Verein. Staaten r 1882 903. 
der Arbeiter Friedrich Geng, nur mit einem Hemd bekleidet, nach | ehauptet. a 
ee und verlangte die Freilaſſung der Wroſch unter Umſtän⸗ Liverpool, 24. März. (Von Springmann & Co) [Baum⸗ 

n, welche feine Arretirung nothwendig machten. G. widerſetzte wolle]: 10,000 Ballen Umſatz. Middl. Orleans 114, mibdiing 
ja derſelben, er faßte den Schutzmann P. an die Bruft und Ameritaniiche 113, fair Dhollerah 9%, midbling fair Dhollerok 
chleuderte ihn bin und her; dafür erhielt er 3 Wochen Gefäng⸗ 9%, aded middling Thollerah 9, br Bengal 8, New fair 
niß. — 2) Der Arbeiter Friedrich Herrmann Krauſe iſt angeklagt,] OQomra 98, good fair Domra 9%, Pernam III, Smorna 10}, 
dem Hauptmann Sch. als er in deſſen Wohnung bettelte, eine Egyptiſche 12. — Unverändert. — Ta esimport 12,451 Ballen, 
Petroleumlampe im Werthe von 5 x geftoblen zu haben. Cr keine oſtindiſche, amerikaniſche 9150 Ballen. f 
wurde mit einer Woche Gefängniß beſtraft. 3) Der Arbeiter Ri: Paris, 24. März. (Schluß Courſe.) 3 4 Rente 74.07— 
colaus Zielinski in Gr. Trampken hat erweislich dem Brettſchnei⸗ | 74, 123—73,95— 74,00. Italieniſche 5% Rente 55, 90. Delterr. 
der Belau daſelbſt durch einen Schlag auf den Kopf mit einem | Etaatd-Ciienbahn:äctten 808, 75. Oeſeerreichſſche Nordweſtbahn 
Pfable eine Körperverletzung zugefügt, welche eine pierwöchentliche 418,00. ÜrebiteMobilier-Actien 273,75. Lombardiſche Eiſen⸗ 
Arbeitsunfähigteit zur Folge hatte. Z. erhielt 6 Monate Ger | bahn Ketten 505,00. Lomhardiſche Prioritäten 249, 75. Tabaks⸗ 
fängniß. Obligationen —. Tabaks⸗Actien —. Türken 46,40. 6% 

2 8 über die Bank Terespol⸗Culm he Fuß | Ber, Staaten = 183% ungeſt. 1023. 8% v. St. gar. Alabama⸗ 

über die Eisdecke nur bei Tage. Warlubien Grauden; theils zu | Obligationen 4485. Feſt, aber unbelebt. Neue 5 % Ruſſen 84. 

— . — be die er dei Tag und Nacht. Czerwinsk. | Neue Türken 316, 25. 
2e Tag un * f zu Fuß theils per Kahn über die Eisdecke Paris, 24. März. Rüböl re März 121,50, er Mai: 
5 W gung.) n dem Leitartikel zu dem neuen Jug 60 50 ** Meet dun 50. 5. 7e Jill Mug 4— 55 

rafgeſetzbuch (Nr. 5981) if Seite 1, Sp. 3, Z. 15 ſtatt: „Aber Spiritus er März 61, 50. — Schönes Wetter. 


Qual. 

R nach A 231—254 3. bz., April⸗Mai 244—25 
& bez. — Erhſen ar 2250 Kohmanıe 50—55 W nad 
Qualität, Futterwaare 42 — 47 * nach Qualität. — Leinöl 
loco 12 — Rüböl loco Sr h ohne Faß 147 Ag bz. 
flüſſiges 144 , vor e e Rg. bez. — Spiritus der 
8000 & loco ohne Faß 154 e bz., er März 151—4 . 
9 u. G., 15 , B., März⸗April do. — Mehl, Wetzenmehl 

o. O 4—34 . Ar. 0 315 31—3 7 , Noggenmenl Pr. 


rz 8W = %. bz. 

S Königsberg, 4. März. (v. Portatius und Grothe.) 
Weizen Jer 85% unverändert, hochbunter 125/6% 71 . 126/74 
72 Se, 128/9½ 73 Ser. bez., rother 125% 60 Sg, 126/74 69 
8 bez. — Ronnen Ar 80% Anfangs unverändert, Schluß feſt, 
1194 47 x, 121% 48 , 1234 49, Me und 50 Vn bez., 
123/42 50 Ar, 124% 50 , 125% 505 W bez., dur Frühj. 
und Mai⸗Juni 49 . Gd., 50 Zu Br. — Gerste beſſer bezahlt, 
große u 70% 3537 V bez., do. Heine 70% 353 — 38 
2% bez. — Hafer feiter, . 5, 23 — 25 deu bez. — Grbſen 
fefter, weiße e 90% 50-52} Sr bez., graue 67 r bez. grüne 
535 Fr. bez. — Bohnen Jr 90% 585 S bez. — Wicken Jer 
90% 44-49 Gr bez. — Saaten unverändert. — Spiritus 153 
As. Gd., 153 ½ bez, Yr Frühj. 1515 . bez. 8 

Breslau, 21. März. Rothe Kleeſaat ruhiger, 133 — 17% 
, hochfein über Notiz bez. Weiße Saat in feſter Haltung 14} 
3527 „ Schwedische Saat W—25 % — Thymothee 6—74 


es giebt viele ſehr verſchiedene Meinungen über Gott un ir Sr 

tische Dinge“, zu leſen „.... über Gol le öttliche Wige Paris, 24. März. Bankaus weis. Baarporrath Stettin, 24. März. (Ost. 1g.) Weizen wenig verändert, 1 

* Thorn, 24. März Waſſerſtand 5 Fuß 6 Zoll. Wetter 1, 297,618,439 (Zunahme 16,818,086), Portefeuille 504,489,430 [der 2125% loco geringer gelber 52 —56 Hg, beſſerer 57 — 59 Kt, 
bedeckt. Wind Süd⸗Oſt. 3 Grad Kälte. Keine Veränderung in Abnahme 8,037,087), Vorſchüſſe auf Werthpapiere 98,531,750 feiner 605 As, Mecklenburger 61 Re, 83,85% gelber zer Früh: | 

Betreff der Eisdecke. Aare 545,000, Notenumlauf 1,367,816,450 eee jahr 61%, 615 bez., Mai⸗Juni 615 % Gd., 1 Br., Juni: 

ift die Nedacti : 1 5 ), Guthaben des Staatsſchatzes 168,219,737 Aunahme Juli 628, 4 bez. — Roggen wenig verändert, ur 20004 

Zuſchrift an die Nedaction. 1,633,280), laufende Rechnungen der Privaten 373,116,827 (Zu- loco 75/% 36 — 38 , 78/794 39-42 , 804 43 A, 

Mit 9 auf die Zuſchriſt in No. 5981 d. Ztg. geht uns] nahme 17,958,464) Frs. 82/837 Se, d, Frühj. 436, 1 & bez., & Gd. Mai» 

von Herrn Generalſecretatr Martiny Folgendes zu: Newyork, 23. März. (Yr atlant. Kabel.) (Schlußcourſe.) | Juni do., Juni⸗ Juli 44 % bez. u. Gd. — Gerſte wenig ver: 


„Nach der Berichtigung, welche Sie der Zuſchrift in Nr. 5981 
hrer Zeitung, betreffend das In Danzig zu errichtende Bank und 
ommifſionsgeſchäft, bereits ſelbſt zu Theil haben werden laſſen, 

erübrigt mir nur noch, Ihre Bemerkungen als treffend zu be⸗ 
ftätigen. Es handelt ſich in der That nicht darum, in Danzig 
ein neues Faktorei⸗ und Dankgeſchäft zum Bortbeile beliebiger 
Perſonen zu gründen; denn ſolche ſind, wie der Herr Einſender 
richtig bemerkt, ausreichend vorhanden; ſondern es handelt ſich 
darum, den aus einem ſolchen Geſchafte reſultirenden Reingewinn 
den Landwirthen ſelbſt nach Maßgabe ihrer Einlage wieder zuzu⸗ 
zuführen. Dem Herrn Einſender muß der Paſſus des Proſpeckes 
entgangen fein, in welchem dieſes Eigenthümliche und Bann 
auch Neue des Unternehmens unzweideutig 3 it. 
Sicherlich ſteht der Herr Einſender landwirkhſchaftlichen Kreiſen 
zu fern, ſonſt würde für . die Frage, ob derartige Unterneh⸗ 


Gold⸗Agio 123 (böchſter Cours 124, niedrigſter 12 t), Wechſel⸗ 
cours a. London I, Gold 1088, Bonds de 1882 1104, Bonds de 1885 
109, Bonds de 1865 108%, Bonds de 1904 +}, Eriebahn 
254, Nlinots 140%, Baumwolle 228, Mehl 40. 60 C. à 50. 20 C., 
Mais —, Raff Petroleum in Newyork er Gallon von 61 Pfd. 
268, do. in Philadelphia 26%, Havanna⸗Zucker Nr. 12 9. 


46 Aa. 
. 3 433 , Rüböl 133 A, Spiritus 15% * — Rüböl 
Danziger Borſe. 
Amtliche Notirungen am 26. März. 
Welzen er Tonne von 2000 % 
loco alter 60 —65 Br. 9 
iſcher Weizen: 
ein gan und weis 1271327 3 59—62 Dr. 
ochbunt 126 130 / „ 58—60 „ 
bunt 124 128% „55-57 „ 46 59 % 


e lt. 
ER 122—129 7% „ 52-57 ban 


d., * 158 „Juli⸗Auguſt 153 Gd, Aug. 
Septbr. 164 % Br. — Hering, crown Brand Ihlen 104 % tr. 
bez. — Leinſamen, Bernauer 114 % bez., Rigaer 10 #e bez. 2 
— Petroleum loco 83% bez., in Auction 8 % 10 Sr, 11 , 
0 i 114 pr or Kaſſe ohne Abzug bei, er Sept⸗Octbr. 75 . be 
mungen für bie Lanpwirthe nothwendig find, keine offene fein, — Leinöl loco incl. Faß 124 * Br., Pe Sept.» October 1177 
— fonft würde derſelbe wöſſen, daß der Stand der Fandwirde 1 
uns derjenige iſt, welcher direkt und indirekt am vielſeitigſten 
Konturen e Steuern 1 925 N ne N e u 114-1804 „ 4751 „ 
3 Auslandes am meiſten zu „ : uf Lieferun ril⸗ - 
anlaſſung bat, jede Chance feines Gewerbes auszubeuten und ind: 56 K Gd. g * April-Mai 126% bunt 57 . Br., N 
N 
* 


beſondere durch ; ich mit den ; 
en Bene LESER ct | Bora Tee ar , 
ee grund kr d e elle Gerſte er; ei ren Ber ek 

s ndeten, i rtheile nne von * 2 
ihres eigenen Gewerbes 2 1 vor a 155 358 bezabit unverändert, kleine 1071127 


Verantwortlicher Redacteur Dr. E. Meyen in Danzig. 
Metevrologiſche Beobachtungen. 
Baro net . 8 
8% Sind in Werfen Wind ach Weiter. 
8 8 Par.⸗Lin. — 
25| 4| 337,79 +19 S., flau, bezogen und trübe. 
—18 O., Rau, bedeckt. 
3 O,, flau, dedeckt. Er 
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338,75 
338,55 


Berliner Fondsbörse vom 24. März , ve 18% 3f Preußiſche Fonds. 864 © |Boln.Eert.A- 300 Fl. 592 B 5 
zerlirer e don 2. Mrz ge rende Shade, 1015 2ITE-AT-IO EHE a Anl. f 56. U s eee 0 FL 99 6 | 
Giienbaßn-Netien. ae 4 na m Siaatsanl J859 5 101 f irren 
5 I Wer A 11 do. 54,55 | bi 857 6 Vechſel⸗Cours vom 24. März. 
Dividende ore 168 | % Abe gabebaln J 141818 — 1859 bz 97 I ſte bz 
ee e e | Ten ae A 
achen d. 6 le 102 a Stargardt⸗Poſen 4 a 3448 n bamberg tu, 18 1151 = 
UmferbamsRotterd. | 5 4 1254 65 um Feten Bahnen n e | de Som u | a5 m ME den ee,  1BIE c 
e |... Arertäsrbigntienen. ae enbiche 6 S0 
3 ur arto 5 81 o. do. — do. do. 2 Mon.] 2 03 
Böhm, Weſibahn 80 5 95f 6 u ® Kursk⸗Kiew y 8 82 h u 0 guru. R fbr. 31 981 5 50 11 G Augsburg 2 Non, 4 56 22 G 
Orieg⸗N e. 440100 6 Bank⸗ und Induſtrie-Paptere — neue |& 806 2 a ko m 0. 
Com A 77 Ofymeah, Pb. 2 © Ates dne , ge , 100 8 
vidende pre b 31. c 5 a 4 
e e ee 7° 15 1110 Di u @ erte e, | 114 | 170 9 0. „ 47 Hu® an e rd 3 Mod. 8 
0. en ir? 5 110 bau Berliner Handels⸗Geſ. 10 4 137 bz Bommerfhes 34 721 do. do. 1862 5 | 854 b Fer 3 Mon. 6 sI © 
dens 0 6 © dee dee e 14 | 106 95 bo. a de du e % 8 Die an RE 
era, 1 470 © Fit eren e, |— 14 | 137 Bi See, a f 8 de dag Lale MM . jDremen B Znne 1 EB 
ee Bekonl 4 118% 65 Gothaer Creditb.⸗Pfdbr. — 5 b Schleſiſche 2258. 751 do Aulggz, 3 54 8 Fold and Bepiesgeld. 
Rab undes 19 4 185 bz Ton geberg Priv.-Bant| — 4 ri 73 % Ruſſ. Pr.⸗Anl. 1804r 5 118 : KKK» aa Ta ra 
MainzQubwigdbeien | 9 4 11324 6; Magdeburg „ „ f 90 u Y do. . 481. e do. do. 18661 5 1168 bi Fr. B. m. N F 
Mecklenburger 1 2 4 6 9 Oeſterreich. Aredtt⸗ 1130 1584-94-59-9%63 do. do. 41 = bi B do. 5. Anl Stiegl. 5 | 67 8 obne R. Odr. 12 G 
—.— le An al 4 486 Poſen Provinzialbank 6. 13 | 103} © do. II. Serie 5 bz do. 6. do. 5 SI G Oeſterr. W. b Sys. 6 25 bz 
Rie 1. BmetgbaY ae 4 | 863 © Preuß. Yantöntbeile | — 4 134 b: do. neue b Auf oln. Sch O. 5 G Poln. Bin. — Gldt. 9 91 K 
Oberſchleſ. iet A. u. C. 5155 6 omm. Hypothekenbriefe — 5 — — do. do. 0 Br un® Pr. TIL. Om 4 70 05 Kufi. do. 74% b Sid dee 
de. Li, B. 15 1156 0 omm. N. P. 1— 4 9% b5 Dans. ur- ſdbſ, 5 91 G fi C do, Bidbr,Licuid. 4 563 b Dollars 1145 0 Silb 20 8880 
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Altfchottländer Synagoge. 
Sonnabend, den 26. März, Vormittags 
10 Uhr, Predigt. (5639) 
eute 38 Uhr Morgens wurden wir durch die 
Koen 101 ee 5 
oſenthal, den 24. . 
(6656) Nondt und Fran. 


Statt befonderer Meldung. 


D, 
— 


Heute früh wurden wir durch die Geburt 


eines kräftigen Knaben erfreut. 
Danzig, den 25. März 1870. 
5653) Otto Nötzel und Frau. 


en meinen Vorgeſetzten, fo auch unſern lies 
ben Bekannten ſagen wir bei unſerem Schei⸗ 
den von hier nach Berlin ein herzliches Lebe⸗ 


wohl. 5 
Danzig, den 26. März 1870. 
C. Thomaszewski 
und Frau. 


. ne 
Handels⸗Schule. 


Der Sommereurſus beginnt am Freitag, den 
1. April. Unterrichtszeit: Montag, Dienſtag, 
Donnerſtag, Freitag, Mergens von 6 bis 7 Uhr. 
Unterrichtsgegenſtände in der 2. Klaſſe: Schön- 
ſchrelben, deutſche Sprache, kaufmännisches Rechnen. 


In der 1. Klaſſe: Buchfübrung, Correſpondenee 


ze. Beitrag vierteljährig 3 Thlr. pränumerando. 

Die uns mebrfach gewordenen Anerkennungen 
mehrerer hieſiger Kaufleute über die guten Kennt⸗ 
niſſe, die ſich deren Lebrlinge in der Handelsſchule 
erworben haben, machen es uns zur Pflicht, ſo⸗ 
wohl unſere Herren Collegen, als auch die Eltern 
derjenigen jungen Leute die ſich in Detailgeſchäften 
befinden, wiederbolt auf die Nützlichkeit der Schule 
aufmerkſam zu machen und zur fleißigen Benutzung 
zu empfehlen! 


Schriftliche Anmeldungen bitten wir recht zei⸗ 


tig dem Herrn H. E. Axt, Langgaſſe, zu⸗ 
kommen zu laſſen. 


Der Vorſtand der Handelsſchule. 
Rare 


J Neueste 
Preis-Vergleichungs-Tabelle 
des gemessenen Scheffels in Silbergroschen mit 
der Tonne von 2000 Pfd. oder 1000 Kilogramm 
in Thaler giebt für die verschiedenen holl, 
Gewichte von zwei zu zwei Pfund den Preis 
pro gemessenen Scheffel und ist besonders 
Gutsbesitzern und Aufkäufern zu empfehlen. 

Zu haben Mundegasse Ne, 40 im 


Comtoir. 3 17 (649) 
Feuerverſicherungs⸗ 
Auſtalt. 


Wir beehren uns, hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß zu bringen, daß wir nach dem Rück⸗ 
tritt des Herrn Pieper die Agentur für Neu⸗ 


ſtadt und Umgegend Herrn 
Kaufmann Guſtav Niefe in Neuſtadt 


übertragen haben. 
Hochachtungsvoll 
Haaſelau & Stobbe, 
General⸗Agenten 
der Leipziger Feuerverſ.⸗Anſtalt. 
Danzig. im März 1870. (5652) 


Pribpak⸗Heilanſtalt 


finden Kranke jeder Art excl. Tobſüch⸗ 
tiger Aufnahme. Alle neueren diagno⸗ 

ſchen und therapentiſchen Hilfsmittel 
zur Localbehandlung (Hindoscop ete.), 
Electrizität, als conſtanter und unter⸗ 
brochener Strom, Bäder ꝛc. ſtehen zur 


Wee den Vorm. 9—11 uhr 
n . 5 * 
Pe: Ram, 1-3; Ihr, 


r. Sin 
R = 


“ Vukareſter 8 
= 20-108.-Obligationen $ 


mit jährlich 6 Ziehungen und Ge⸗ 
winnen von Fres. 100,000, 75,000, A 
9 50,000 ze, 
M Haben ſtets vorräthig 
” Meyer & Gelhorn, Danzig,! 
4 Bank⸗ u. Wechſel⸗Geſchaft, Langenmarlt m. 15 
Dien Umtauſch der Interims⸗ A 
ſcheine obiger Obligationen gegen Ai 
die r bewirken wir & 
i koſtenfrei. (5513) f 
Dans 112 dr u a 3. e Es 


Die Seiden, Wollen 
Fürberei und Druckerei 


Chemiſche Waſc⸗Anſtalt 


von 
J. A. Bischoff, Ankerſchmiedegaſſe 7, 


Feulſahn bevorſtehenden 
Fru e ganz ergebenſt zur 0 
zigs und U 


rt 


und die erforderliche Glanzappretur wie . 
theilt. e 66537) 


65630 


ek. 7... 


Bekanntmachung 
der Pommerſchen Hypotheken⸗Actien⸗Bank. 


a 5 25 Arena Sisung an und > — N er fand heute die 
ige Auslooſung von 2 % der unkündbaren Hypotheken⸗Briefe der pommerſchen 
Hypotheken⸗Actien⸗Banuk ſtatt und wurden folgende Nummern gezogen: 5 “ 


a) 4 
4. 1008 /2 Prozent 


C. 20 a 200 . 
P. 115, 165, 277 a 100 
50 K. 


E. 34 a 
b) 5 
A. 49, 70 a 1000 ) Prozent 


B. 100, 137, 272, 421, 440, 442, 453, 482, 519, 522, 533, 729 a 500 . 

L. 74, 117, 220, 233, 273, 276, 295, 352, 461, 475, 565, 635, 677 a 200 

D. 275, 327, 337, 360, 440, 467, 569, 583, 610, 620, 652, 833, 899, 1025, 1086, 

1254, 1257, 1264, 1372, 1388, 1416, 1447, 1511, 1577 a 100 . 
. E16, 54, 79, 231 a 50 9% 
Die vorſtehenden Hypothekenbriefe werden hiedurch zum 1. Juli d. J. gekündigt und erfolgt 

deren Einlöſung mit 20 % über den Nennwerth 

bei den Herren Joſ. Jaques und Meyer Cohn in Berlin. 
Emil Schwarzſchild & A. Merzbach, Frankfurt a. M., 


„„ Baum & Liepmann, Danzig, 

„ „ „ Gebrüder Gutteutag in Breslau, 

„ „ „ Mareus Nelken & Sohn, Breslau und Berlin, 
„ „ „ S. Mattersdorff in Dresden, 

„ „ „ S. Frenkel in Nordhauſen und Berlin, 

W Stephan Leuheim in Gotha, 

„ „ „ M. S. Meyer in Magdeburg, 


. 1 * 5 A. Heymann in Stolp 
und bei unſerer Haapt Kaſſe in Cöslin. 

n Frankfurt a. M. erfolgt die Einlöſung im Geldfuße zu 105. Mit dem 1. Juli d. J. hört 
die Verzinſung auf. 


on den am 14. Mai 1869 ausgelooſten Hypotheken⸗Brieſen m 2 nicht eingelöſt die 


44 % unkündbaren Hypotheken⸗Briefe Littr. D. No. 295 und 297 a 1 
Cöslin, den 18. März 1870. . 
Pommerſche Hypotheken-Aetien⸗Bank. 
(5650) Die Haupt:Direction. 


rm Verlage des Unterzeichneten erschien so eben die 2. vergrösserte Auflage der neuesten 
Getreide-Paritäts-Tabellen, pr. 1000 Kilo von 26 Thlr. an bis 123% Thlr. für 
sämmtliche europäische Importländer caleulirt, nebst engl. und holl, Frachtentabellen, höchst 
practisch für alle norddeutschen Exporthäfen und Binnenplätze und bereits 
eingeführt in Danzig, Stettin und Königsberg. 16. broschirt. Preis 123 Sgr. Diejenigen Getreide- 
plätze, welche sich noch nicht der neuen G@ewirhtsnorm bedienen, belieben ihre Preis- 
notiruugen auf 2000 Pfd. umzurechnen, Gegen Posteinzahlung sofortige Franco-Sendung. 


Edwin Klitzkowski. 


Ausverkauf. 


Wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts beabſichtige mein 
Waere beſtehend I ſoliden Aletberoßfen, Ereas-Lei⸗ 
nen, Betteinfchüttungen, Bettbezügen, Parchenden, weißen u. 
eouleurten Flanellen und Boyen, Tuchen und Buckskins, halb⸗ 
wollenen u. baumwollenen Hoſenzeugen ꝛc. zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen möglichſt ſchnell zu räumen. 

Als ganz beſonders im Preiſe herabgeſetzt ſind: Fee 
Lon Shale, Er&pe⸗de⸗chine⸗Tücher, Plaid⸗Shawls u. «Tücher, 
eine g leine Partie Double⸗Stoffe u. Waterproof zu Regenröcken. 


— A. C. Stiddig, gangsare 52. 


Mein Grundſtück, worin feit einigen zwanzig Jahren mein 
Geſchäft betrieben, will ich verkaufen — das Ehßenlofat ver⸗ 
miethen. A. C. Stiddig. 


oth, weiß, gelb und ſchwediſch Kleeſaat, engl, franz. u. italien. Raygras, franz Luzerne, Timo: 
the, Schaſſchwingel, Seradella und andere Sämereien, gelbe und blaue Lupinen, Saatgetreide, 


W. Wirthschaft, 


r ee te. 6. 


offerire. 
6623) „ 


Geſchäfts⸗Verlegung. 

Einem hieſigen wie auswärtigen Publikum ſowie meinen wertben Kunden die ergebene 

Anzeige, daß ich meine Conditorei von der gopengafie 21 nach Jopengaſſe 27 verlegt habe. 

Das mir ſeit 35 Jahren geſchenkte Wohlwollen bitte ich auf mein neues Geſchäft üͤtigſt 

übertragen zu wollen, da ich bemüht ſein werde, mir die Zufriedenheit meiner Gate im 

vollen Maße zu erwerben. Hochachtungsvoll ' 
€. Challier. 


Auch habe ich den Eingang zum Billardzimmer von der Beutlergaſſe geöffnet. (5616) 


5 wii 5 1 Sn 1 PR . N 
- Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor ©. Killisch in 
Bi Berlin, Mittelſtraße 6. — Bereits über Hundert gebeilt. (2381) 


— Ei — " wars 
Schutz der Singvögel. 
a Eine Anzahl Brutkäſtchen für Singvögel, 

angefertigt nach Modellen der Handlung Früh⸗ 


2 i auf in Schleuſingen im Thüringer wal Pr 
Dampfmaſchinenbeſitzer. 


noch abzulaſſen 
A. Lenz, Langgarten No. 77 
Die Feuerung für jede Art Dampfma⸗ 
ſchine zur Verhütung des Steins, wie Erhal⸗ 
tung des Keßſels und wobei der Entrepreneur 
einen angemeſſenen Rabatt auf jede 100 Thlr. 
durch billiges Brennmaterial erhält, wird in 
Entrepriſe übernommen. Gefällige Abreſſen in 
u Expedition dieſer Zeitung unter No. 5631 
erbeten. N 


N 
Nas! 


Kindern das Zahnen leicht und 


ſchmerzlos zu befördern 
ſowie die damit häufig verbundenen ge⸗ 
fährlichen Zahnkrämpfe zu beſeitigen, ſind 
nur allein die von 
Gebrüder Gehrig, 


Lotterie in Frankfurt a. M. 
Die Haupt: und Schlußziehung mit Gewinnen 
von Fl. 200,000, 100,000, 50,000 beginnt am 30 


Hoflieferanten und Apotheker 1. Kl., 
N N Berlin, Charlottenſtr. 14, 
erfund nen electro ⸗-motoriſchen Zahn: 
halsbänder, a Stück 10 Sgr., das 
einzige bewährte Mittel, allen Müttern 
dringend zu empfehlen. 
8 n Danzig nur ächt zu haben bei 
Albert Neumann. 
März und endigt am 23. April. 2 8 * — tunen 
Original⸗Kauf⸗Looſe Rüb⸗ und Leinkuchen 
% & 14 %, ½ 4 28 , Yı a 56 151 offe- empfehlen Nichd. Dühren & Co., 
fie incl. 40 0 ig en ren (3006 Danzig, Poggenpfuhl No. 79. 
eyer & beihorn, Danzig, ri 7 
Bank: und Wechſel⸗Geſchäft. eee Friſche Rüb u. Leinkuchen 
e | ""Fiexander Makowski & 00 
: „7 
4 A. Gehrer Sraphehlt ES Voggenpfubl No. 77. 
A. Sehrt, Fleiſchergaſſe 87. 7 N 
Feinite Werde feel utter: Fllſchinen⸗Arheiter 


G. A. Gehrt, Jieſchergaſſe 87. 


Thlr. werden zur erſten Stelle geſucht. 
3000 80 vi i. d. Exped. d. Zig. unter 2591. 


in der Heubu⸗ 
finden noch dauernde Beſchäftigung in 888 


der Forſt. a 
s Eifenftaedt, 
W No. 17. ; 


Mein Gartengrundſtück, nahe b. d. Stadt gel,, 
5 welches ſich auch zu einer Reſtauration 
eignet, bin ich willens zu verpachten. 
Thorn, im März 1870. 
©. Pichert, 


Maurermeiſter. 


RE a 2 a 1 8 
„ Unterzeichnste veabjichtigt, das nach dem EX 
Tode ihres Mannes übernommene Hotel 
„„Deutſches Haus“ zu Rieſenburg, W. P., zu 


verkaufen. ' 
W 


Hierauf Reflectirende bitte ich mündlich 
Poder ſchriftlich ſich an mich zu wenden. 
(4991) f Maria Leon. 


2 N Pr PT ea N 2 

7 Cine ältere Lebens Verſicherungs⸗Bank 

9 beabſichtigt im Regierungsbezirk Dan⸗ 

zig, ſowobl in Städten als auch in größe: MW 

ren ländlichen Ortſchaften Agenturen zu 

gründen. Reflectanten belieben ihre Adr. 
unter 5618 in d. Exped. d.? 


Knaben⸗Penſion. a 
Bei einem Lehrer, kinderloſe Familie, finden 
2 Knaben z. April c. gute Penſion bei gewiſſen⸗ 
hafter Nachhilfe in allen Schularbeiten. Adreſſen 
w. u. No 5638 in d. Expedition d. Ztg erbeten. 
Ein Lehrling fürs Verſicherungsgeſchäft, mit 

guter Schulbildung, wird geſucht. Adr. unter 
No. 5636 in der Expedition d. 31g 


Sin Comtoir iſt Heiligegeiſtgaſſe No. 53 vom 
E 1. April er. ab zu nalen ee; 
Nahe d Gomnaſium u. d. Pelriſchule finden 
Penſionaire freundl. Aufn. Das Nähere im 
Gaſth zu „Stadt Marienb.“ b. Hrn. Helfert, Rub. 
Verein zur Wahrung kaufmänniſcher 
Intereſſen zu Danzig. 


Verſammlung der Mitglieder: Montag, den 
28 März, Abends 7 U 


br, im hintern Saale 


der Reſtauration Klein, Langgaſſe No 35. 
Tagesordnung bei den Vorſtandsmitgliedern 
einzuſehen. 


5 66621) 
Der Vorſtand 


n 


ro 8 

C. H. Kiesau, f 
5 Hundegaſſe 3 und 4 1 
Table d’höte von 12—3 Uhr, 
a la carte zu jeder Tageszeit. 

Weine in allen Marken zum allerbilligiten 
Preiſe. A 8 
Vorzügliches Lagerbier. f 
Koͤnigsberger, Culmbacher, Münchener Mi 
Hofbräu, Grüntholer. 5 
Grätzer, Bodbier, Er anger, Bodenbacher. ® 
Dres d. Waldſchloͤßchen, Wiener Märzen. 
Deutſcher Porter, Engl. Porter, Engl-Ale. 8 
2 Billards mit Marmorplatte 
und Mantinellbanden. 5408 


Wr n 


Einem geehrten en e rg ich 


hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die 
oberen Räume meiner Localität während 
der längeren Pauſen in den Vorſtellungen 
der Afrikanerin für den geneigten Be: mu 
ſuch arch von Damen reſervirt und für 


beſte Auswahl von Getränten, fo wie 
warmer und kalter Speiſen Sorge getra⸗ 
gen habe. 


Nudolph Heyn, 
Kohlenmalkt No. 34. 


Dr. Hotopf's 


dramatiſche Vorleſung. 
Scenen aus: „Nathan der Weiſe“ von Leſſing 
und „Jul. Cäſar“ von Shakeſpeare, und Bor: 

trag „der Glocke“ von Schiller), 
Sonnabend, den 26. März, Abends 7 Uhr, 
im Gewerbehauſe. Billets zu 15 9% (drei 1 
Saß) ſind in der Weber ſſchen Muſithalienhand⸗ 
lung und in der Saunier'ſchen Buchbar 4 
(Hr. Scheinert) zu baben. (5651 


Danziger Stadttheater. 
Sonntag, den 27. März 1870. (Ab. susp.) 
Zum zweiten Male: 


7 9 8 ik * 
8 
Die Afrikanerin. 
Große Oper in 5 Acten von Meyerbeer. — Anz 
fang der Vorstellung 8 Uhr. Zwischen dem 
2. und 3. und zwiſchen dem 3. und 4. Het iſt 
eine Pauſe von ½ Stunde wegen Auf⸗ und 
Abbau des Schiffes erforderlich. 


„Preiſe der Plätze. 

1. Rang und Sverrſitz a Billet W Sr, 
2. Rang a 124 %, Balcon a 15 %, Parterre 
11 %% und find ſolche zu haben in der Theater: 
Kaſſe, ferner bei Herrn Nakau, Heiligegeiſtg., 
Krombach, Langzaſſe und Reſtauration Hein, 
Kohlenmarkt. 

Parterre⸗Coupons, a 9 %, haben bei den 
Vorſtellungen der Afrikanerin keine Giltigkeit. 


Drud u. Verlag von N. W. Kajemann in Danzig 


